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132 Flugzeuge und 12
Wirksame Bombenangriffe aus zahlreiche

DRV . Berlin, 14. Aug. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Fliegerverbände griffen am 13. August die Ha¬
st«- und Kaianlagen in Wallsend » Hartlepool»
Aournemouth »nd Plymouth» Rüstungswerke in
Exeter und Bristol sowie Erotztanklager in North-
Mingham wirksam mit Bomben an.

Sm Kanal und in der Themse -Mündung gelang es , zwei
Korpostenboote und zwei Handelsschiffe mit 15 000 BRT.
p, versenken. Weiter belegten Kampfflugzeuge die Flug¬
häfen von Eastchurch , Delling , Farnborough,
Audover , Odiham und Middle Wallop mit
Bomben, zerstörten zahlreiche Hallen und Unterkünfte » Oel-
lager «nd Werften und vernichteten eine größere Anzahl
von Flugzeugen am Boden. Bei den Angriffen im Kanal
und auf England kam es zu zahlreichen heftigen Luft-
kämpsen» in deren Verlauf 74 feindliche Flugzeuge vernichtet
wurden.

Im Laufe des Tages versuchten birtische Flugzeuge vom
Muster Bristol-Blenheim die dänische Stadt Aalborgan¬
zugreisen. Jäger und Flakartillerie zwangen den Feind
schon vorher zur Umkehr und schossen 16 von 23 Angrei¬
fern ab.

Feindliche Bombenwürfe in der Nacht zum 14. August
richteten nennenswerten Schaden nirgends an.

Die gestrigen Eesamtverluste des Feindes be¬
tragen132Flugzeuge und l2Sperrballone, da¬
von wurden 89 Flugzeugs im Luftkampf , 43 am Bode» und
durch Flakartillerie zerstört. 28 deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleut-
»ant Salman meldet die Versenkung von 41811 BRT ., dar¬
unter einen britischen Hilfskreuzer von 114VV BRT.

Teile einer deutschen Unterseeboot -Jagdflottille trafen in
der Nordsee ans mehrere britische Zerstörer , die sich trotz
ihrer Ueberlegenheit nach kurzem Gefecht im unsichtigen
Wetter zurückzogen. Unsere Boote führten ihre Aufgaben
unbehindert weiter durch.

22 britische Säger abgefchofsen
Erfolgreiche Kampfhandlungen trotz schlechten Wetters

DRV. Berlin. 14. Aug. Die Luftkampfhandlungendes

heutigen Tages litten unter dem Einfluß des schlechten Wet¬
ters. Wie das DNB . erfährt, waren daher nur wenige
»rutsche Verbände eingesetzt. Bei Durchführung ihrer Auf¬
gaben, die sich in erster Linie auf bewaffnete Aufklärung
Vier dem Kanal und auf Vernichtung von Ballonsperren
«» der Südostküste Englands erstreckten » kam es an mehre-
«« Stellen zu heftigen Luftkämpsen . bei denen sich der Geg¬
ner zäh zur Wehr setzte.

Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden hierbei
Wer der Grafschaft Kent 22 britische Jagdflugzeuge, in der

Mehrzahl vom Muster Spitfire , abgefchofsen, wahrend nur

stiuf deutsche Messerfchmitt-Flugzeuge verloren gingen.

Sperrballone vernichtet
Hafen -» Industrie - und Flugplatzaulagen

Hafennot durch deutsche Luftangriffe
Eingeständnis des britischen Schiffahrtsministers

Reuyork, 14. Aug. Schlecht in Einklang mit den Londoner
Berschleierungsversuchen über die verheerende Wirkung der deut¬

schen Luftangriffe auf England ist eine Erklärung des britischen
Schifsayrtsulinisters Croß zu dringe«. In einem Interview mit
einem Vertreter von Associated Preß gab der Schiffahrtsminist«
nämlich zu, daß die Wejthäfen stark verstopft seien . Falls die

deutsche Luftwaffe auch diese zerstören sollte , müsse versucht wer¬
de» , die Entladungen mit leichtere « Schiffen in kleineren Häs-n

vorzunehme«.

Der abgeschlagene Luftangriff auf Aalborg
Kopenhagen , 14. Aug . Auch die Kopenhagener Presse richtet

ihre ganze Aufmerksamkeit unausgesetzt auf die Entwicklung des
Kampfes um die Herrschaft über den englischen Luftraum.

2m Mittelpunkt der Berichterstattung der Blätter stehen die
Nachrichten über den Angriff englischer Flieger auf Aalborg,
der durch die deutsche Flak und die deutschen Jäger abgeschlagen
wurde . Es habe , so erzählte ein Augenzeuge, vom Auftauchen des
englischen Geschwaders ab , das in einer Höhe von etwa 1000
Meter flog, noch keine halbe Minute gedauert , bis die ersten
englischen Maschinen abgeschossen waren , und eine nach der an¬
deren auf den Boden prallte . Die Berichte der Blätter betonen
weiter , daß die Bevölkerung Aalborgs in der Gewißheit eines
sicheren Schutzes durch die deutsche Wehrmacht keinerlei Panik
zeigte und daß unmittelbar nach Beendigung der Kämpfe das
Leben in der Stadt wieder seinen gewohnten Gang nahm.

Der Ahrer überreicht MarschallftSbe
Worte des Dankes für die Verdienste um den Sieg

der deutschen Waffen
Berlin , 14 . Aug . Der Führer und Oberste Befehlshaber

überreichte heute in seinem Arbeitszimmer in der Neuen Reichs¬

kanzlei dem Reichsmarschall und seinen von ihm im

Reichstag am 19. Juli beförderten Eeneralfeldmarschäl-
len die Insignien ihres Ranges , die MarschaMäbe

Der Führer leitete die feierliche Uebergabe mit Worten

Les Dankes für die Verdienste der Marschälle um den Sieg

Ler deutschen Waffen ein und sprach über die Verpflichtungen,
die ihnen der Marschallrang gegenüber Volk und Reich auf¬

erlegt.
An der lleberreichung konnten die Feldmarschälle der Luft¬

waffe Milch , Sperrle und Kesselring nicht teilnehmen,
da die Kampstätigkeit 2er Luftwaffe ihre Abwesenheit von ihre«

Hauptquartieren nicht gestattet.

Hilferuf aus

„Amerika kennt den Amfang
der britischen Verluste nicht"

Marineminister Knox hält eine englische Niederlage
innerhalb 60 Tagen für möglich

Washington , 15. August . In einer Erklärung vor dem Mili¬
tärausschuß forderte Marineminister Knox die Annahme der
Wehrpflichtbill mit der freimütigen Begründung , daß die Ver¬
einigten Staaten in der ganzen Welt keinen Freund mehr haben
würden , falls England unterliege . Er betet zu Gott , daß dieser
Fall nicht eintrete , halte aber eine englische Niederlage inner¬
halb von 60 Tagen für möglich. Dann würde zwar kein sofor¬
tiger Angriff aus Amerika folgen , wohl aber würden deutsche
Bemühungen einsetzen , Amerikas Befürchtungen zu zerstreuen
und damit Amerikas Rüstungsvorbereitungen zu unterbrechen.

Vor dem Zusammenbruch Frankreichs , so fuhr Knox fort , habe
er eine 300 000 Mann starke Armee zusammen mit einer Zwei-
Ozeanflotte als ausreichend bezeichnet. Eine Landarmee dieser
Größe genüge heute nicht mehr angesichts des nicht zu übertrei¬
benden Ernstes der augenblicklichen Krise . Kein Amerikaner
wisse etwas genaues über den Verlauf des Kampfes in England,
denn Amerika erfahre nicht die volle Wahrheit und kenne nicht
den Umfang der britischen Verluste . Hätte Amerika heute eine
drei Millionen Tonnen große Flotte , die den Atlantik und den
Pazifik kontrollieren könnte , so würde keine Notwendigkeit für
eine Riesenlandarmee bestehen. Leider werde Amerika erst 1948
eine so große Flotte besitzen.

Auf die Frage des Republikaners Calson, ob für die Ver¬
einigten Staaten Kriegsgefahr im Fernen Osten bestehe, er¬
widerte Knox, in diesen gefährlichen Zeiten wisse niemand , wo
Gefahren entstehen könnten . Amerika müsse stark genug sein,
allen etwaigen Gefahren begegnen zu können , lieber dem Atlan¬
tik drohe keine unmittelbare Angriffsgefahr , aber im Falle der
englischen Niederlage würde Amerikas Lage schlechter sein als
zuvor . Da der Panamakanal außerhalb der kontinentalen Ver¬
einigten Staaten läge , sollten die Vereinigten Staaten eine
„hemisphärische Wehrpolitik " betreiben . Ein feindlicher Stütz¬
punkt in Mexiko sei ebenso gefährlich wie in Texas oder
Brasilien .

*
Die Härtesprache der grausamen Tatsachen ist so furchtbar,

daß keine auch noch so blumigen Umschreibungen und fruchtlosen
Zahlenspielereien des Reuterbüros mehr imstande sind, die
durchschlagenden Erfolge der deutschen Luftangriffe zu ver¬
schleiern. Wenn auch die Amerikaner infolge der englischen
Lügentaktik den Umfang der britischen Verluste nicht kennen
und , wie Marineminister Knox klagt , keiner etwas Genaues
weiß, so ist doch das , was darüber trotz Reuter bekannt wird , so
eindrucksvoll, daß der amerikanische Marineminister in einer
öffentlichen Erklärung eine englische Niederlage innerhalb von
60 Tagen als möglich bezeichnen mußte . Die Wucht der Gescheh¬
nisse ist so gewaltig , daß sogar der letzte Bundesgenosse , auf den
England noch seine verzweifelten Hoffnungen setzen zu können
glaubt , das englische Weltreich abschreibt. Die Reuterergüsse von
den „unersättlichen englischen Jägern " verfangen nun nicht mehr.
Kaum , daß auf die großsprecherischenPhrasen die ersten massiven
Luftangriffe geantwortet haben , wird jetzt eine Sprache gespro¬
chen, die für jeden verständlich ist : Die Sprache der Tatsachen.

Britischer Oberst schildert die verheerende Wirkung der deutschen Angriffe
Italienischer Bormarsch ia Somalilaad

lleberfälle britischer Flieger auf die Wohuviertel ober¬
italienischer Städte

Rom, 14. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Zur Zeit sind in Vritisch - Somaliland östlich von

Adadleh heftige Kämpfe im Gange . Unsere Aktion entwickelt sich
trotz heftigen Widerstandes planmäßig.

Mittwoch früh um 1 Uhr haben feindliche Flugzeuge, die über
die Schweiz kamen , norditalienische Städte bombardiert »nd
Flugblätter abgeworfe«. Ln Mailand sind etwa 30 Explosiv- und
Brandbomben abgeworfe» worden , alle aus Wohnhäuser. Es
wurden keine militärischenZiele getroffen. Die Toten, ausschließ¬
lich Zivilpersonen, betragen zwölf, die Verwundeten 44. I«
Turin wurden etwa 15 Bomben abgeworfen, die weder an mili¬
tärischen noch au Jn- ustrieobjekte » Schaden anrichteten. Ei»
Toter und acht Verwundete werde « gemeldet. Auch Alessandria
-ud Tortoua wurden bombardiert. In Alessandria wurden neu«
Personen getötet, darunter drei Feuerwehrleute i« Ausübung
ihres Dienstes» sowie einige verwnudet.

Die Bombardierung von Augusta (Syrakus ) , wo vier Bom¬
ben abgeworfen wurden , hat weder Schaden noch Opfer ver¬
ursacht. Ein feindliches Torpedoflugzeug wurde von der Marine-
slak abgeschossen. Die Besatzung, ein Offizier und ein Mann,
wurden gefangen genommen.

Newyork, 15. August . Nach einem Bericht des „World Union-

Preß "-Korrespondenten aus London soll der Leiter des Vertei-
digungsbezirkes Südwestenglands , Colonel W . Ambros e, eine

dringende Eingabe an das Kriegsministerium in London ge¬
richtet haben , die sich mit den Folgen der Konzentration deut¬

scher Luftangriffe in den letzten acht Tagen befaßt . Der Colonel
Littet darin

1 . um die sofortige Ermächtigung , die mit großen Teilen der

Bevölkerung durchgefllhrten Fallschirmabwehr - und Vertei¬

digungskurse abbrechen zu dürfen;
2. um eine bevorzugte Versorgung des Bezirks Südwest mit

Klakersatzteilen und neuem Flakmaterial;
3 . um mindestens verdoppelten Jagdschutz, und

4 . um die Abkommandierung von Nachtjägern , die gerade
in diesen besonders betroffenen Bezirken überhaupt nicht in

Aktion getreten seien;
5 . um das von London bereits mehrfach zugesagte Ersatz¬

material für Ballonsperren , und
6. um die Ueberweisung von arbeitslos gewordenen Berg¬

arbeitern aus Wales in die Rüstungsbezirke von Südwestengland.
Am die Dringlichkeit seiner Interpellation zu betonen , ist der

Bericht Mit einer eingehenden Schilderung der Verhältnisse in

seinem Verteidigungsbezirk eingeleitet . Die Rüstungsarbeiter
hätten durchschnittlich zehn Stunden am Tage zu arbeiten . Ihre

Arbeitszeit werde nahezu pausenlos vom Heulen der Alarm¬
sirenen begleitet . Sie dürften ihre Arbeitsplätze jedoch wäh¬
rend der dicht aufeinanderfolgenden Alarme nicht verlassen . Zu¬
hause aber müßten die Arbeiter infolge der geltenden Bestim¬
mungen bei jedem Alarm in die Luftschutzkeller , sodaß sie in
der letzten Woche in keiner Nacht mehr als sechs Stunden Ruhe
gefunden hätten , und diese sechs Stunden zerfielen allnächtlich in
drei oder vier Teile . „Die Menschen"

, so heißt es in dem Be¬
richt weiter , „ sehen blaß aus , haben rotgeränderte Augen und
eine schlaffe Haltung "

. Die Arbeitsleistungen gehen stark zurück.
Die Arbeitslust ist allgemein auf einem bisher nicht dagewesenen
Tiefstand angelangt . In einem Werk haben sich 18 Prozent , in
einem anderen 23 Prozent der Belegschaft krank gemeldet . Es
ist in vielen Fällen sicher und in zahlreichen weiteren wahr¬
scheinlich , daß die „Kranken " einfach die Nerven verloren haben
und geflohen sind. Sehr schädlich macht sich jetzt die Tatsache
bemerkbar , daß die Evakuierung der abkömmlichen Zivilbevöl¬
kerung nicht planmäßig durchgeführt worden ist . Die Tränen
der Frauen , die Angst der Kinder , die Weltuntergangsstimmung
der Alten und die Verstimmung der Familienväter drücken neben
der unmittelbaren Wirkung der im Nonstop anrollenden deut¬
schen Luftangriffe bis zur Unerträglichkeit auf die an sich nicht
mehr sehr feste Stimmung der Arbeiter und Angestellten "

. Zum
Schluß wird in dem Bericht gebeten, die Vorschläge beschleunigt
zu prüfen und bevorzugt zu behandeln.



Englische Schlüsselstellungen
Der Krieg in Afrika wird Lurch die Besetzung von Kasfalaim englisch-ägyptischen Sudan , Lurch die Eroberung von

Moyale im Kenia -Gebiet und durch die seit Tagen heftig
lobenden Kämpfe in Vritisch -Somaliland gekennzeichnet.
Churchill hat in den Tagen der italienischen Kriegserklä¬
rung im Brustton der lleberzeugung erklärt , daß es nun für
England ein Leichtes sei , von den eigenen Stützpunkten
gegen Jtalienisch -Ostafrika vorzustoßen und Abessinien, Eri-
ckrea , Libyen und Jtalienisch -Somali als reife Frucht in die
Hand der Briten zu bringen . Diese Großsprechereien liegen« uf der gleichen Ebene, die Churchill vor dem deutschen Ein¬
marsch in Polen , Dänemark , Norwegen , Holland , Belgienund Frankreich von sich gab . Er hat nach dem Wegfall sei¬
ner vielseitigen Earantiejorgen heute in der Hauptsache nur
noch mit zwei ausschlaggebenden Dingen zu tun : mit den
verheerenden deutschen Luftangriffen gegen die englische
Insel und gegen die Schiffstonnage und mit der italienischen
Bedrohung der englischen Vormachtstellung im Sudan , in
Kenia -Uganda und in Britisch-Somaliland.

Wie sehr die Gefährdung der Verbindungen auf dem Weg
zum Fernen Osten selbst in London erkannt wird , geht aus
dem Abtransport der englischen Truppen aus den chine¬
sischen Garnisonen hervor,' sie werden dringend ge¬braucht, um den italienischen Vormarsch zu hemmen. Die
Räumung der Positionen im Fernen Osten war für Englandmit einem gefährlichen Prestigeverlust verbunden . Die Bri¬
ten haben dort ihr „Gesicht" verloren , der Nimbus der Un-
Lberwindlichkeit ist von ihnen abgefallen ; die japanischen
Zeitungen berichten in diesem Zusammenhang auch von
Schwierigkeiten in Singapore. Sie teilen mit, daß vonden dort stehenden siebentausend Eingeborenen -Soldaten
mehr als die Hälfte nach dem Bekanntwerden des englischen
Abzuges einfach nach Hause gegangen wäre . Nur Churchill
bringt es fertig , die Krise zu leugnen , in der sich das eng¬
lische Weltreich befindet.

Die Hauptereignisse auf dem afrikanischen Kriegsschau¬
platz spielen sich in diesen Tagen im Somaliland ab.
Das Küstengebiet am Golf von Aden ist höchst willkürlich
Mischen England , Frankreich und Italien aufgeteilt wor¬den . Der Zugang Italiens von seinen ostafrikanischen Be¬
sitzungen zum Meer ist durch die französische Zone von Dschi-
chuti gehemmt, und die östlich anschließende Küste steht aufeiner Strecke von über vierhundert Kilometern unter eng¬
lischer Herrschaft. Dann erst folgt, immer noch in östlicher
Richtung, ein hundertfünfzig Kilometer breiter Streifen , der
dann nach Süden zum Indischen Ozean abfällt . Die Italie¬
ner erklären , daß allein der geschloffene Besitz des Somali¬
landes die Gewähr dafür geben kann, daß die wirtschaftlicheund verkehrstechnische Erschließung dieses zusammengehören¬den Gebietes in der Zukunft ungehindert vor sich geht.

Für England hat das Somaliland niemals irgend¬
welche wirtschaftliche Bedeutung gehabt . Diese Kolonie war
weiter nichts als eine strategische Position, die
eine Beherrschung des Golfes von Aden garantierte . Am
nördlichen Ufer liegt die zur Festung ausgebaute Kohlen¬
station Aden, am südlichen User stößt man auf den So-
mali -Haupthafen Berber «, der links von Zeila , Harrar-
gird und Buthar und rechts von Karrin , Haifa , Gagan und
Elayu flankiert wird . Aden und Berbera bedeuten die Si¬
cherung des Seeweges , der vom Suez durch das Rote Meer,
durch den Golf von Aden zum offenen Indischen Ozean und
nach dem Fernen Osten führt.

Der britische Anteil an der afrikanischen Somaliküste be¬
trägt etwa 176 000 Quadratkilometer . Die aus 350 000 meist
nomadisierenden Jslamiten bestehende Bevölkerung wird
von ein paar Dutzend Engländern von den Küstenstädtenaus in Schach gehalten . Das Land ist in den fast sechzig Jah¬ren der englischen Herrschaft wirtschaftlich überhaupt noch
nicht erschlossen worden , obgleich reiche Naturschätze , wie
Kohle, Glimmer und Salz vorhanden sind und neuerdings
auch Erdölquellen vermutet werden . Die letzten Londoner
Außenhandelsziffern weisen für das Somaliland den lächer¬
lich geringen Einfuhrwert von etwa 6 Millionen Reichs¬mark pro Jahr für Datteln , Reis und Zucker auf . Die Aus¬
fuhr an Gummi . Häuten und Vieh ist mit jährlich 4 Mil¬lionen Reichsmark noch wesentlich geringer . Die Engländer r
hatten nur ein Interesse an der Erweiterung ihrer politi¬
schen Machtstellung, als sie das Somaliland im Jahre 1884
den Aegyptern Wegnahmen und es zunächst an Britisch-Jndien anschloffen und später der englischen Krone direkt
unterstellten.

Im Innern des Landes gibt es feste Niederlassungen nur
in der Nähe der Oasen. Da finden sich inmitten riesiger öder
Steppengebiete an den wenigen Wasserstellen die Orte Do-dad , Viliyu , Burao , Huddun , Olesan, Kirit , Eik, Babothle,Adale und Hargeisar ; von dieser letzten Wüstenstadt führteine ausgebaute Straße in nordöstlicherRichtung direkt nachBerbera am Golf von Aden. Von ausgesprochen städtischen
Siedlungen ist nur in der Nähe der Meeresküste etwas zu
sehen . Es handelt sich dabei meist um arabische Gründungen,die aber wohl noch viel Arbeit und Kosten nötig machen,«he sie ihre oorbeftimmte Rolle bei der Stärkung der Wirt¬
schaftskraft und des Warenverkehrs erfüllen können.

Der in der Nachbarschaft von Französisch -Somaliland von
den Italienern besetzte englische Hafen Zeila hatte früherals der Hauptausfuhrplatz Abessiniens eine erhebliche Be¬
deutung . Nach der Eröffnung der Bahnlinie , die von Dschi¬buti über Harrar nach Addis Abeba führt , ging das wirt¬
schaftliche Leben in Zeila schnell zurück, denn den Englän¬dern war es völlig gleichgültig, ob der Hafen weiter in Be¬
trieb blieb oder ob er zugrunde ging . Als Abessinien von
Italien übernommen wurde , sah sich Mussolini zu einem
Abkommen mit den Engländern gezwungen, um Zeila wie¬
der an den Handelsverkehr anzuschließen. Auch daraus geht
schon hervor , wie nötig Italien die Zugänge zum Golf vonM >en braucht.

Der Hauptort und Sitz der englischen Verwaltung istBerbera. Dort hat sich der Hauptteil des au und für sich
geringen Wirtschaftslebens von Britisch-Somaliland zusam-
chreugezogen . Dabei profitiert der Hafen von dem Kara-
-wanen -Stapelplatz Bulhar , der in der Nähe liegt und ein
Sammelpunkt für die Waren ist, die aus dem Inneren des
Landes kommen.

Churchills Schwindeleien durchschaut
AmerikanischeBlätter über die dummdreisten Phantastereien

Berlin , 14. Aug . Wie tief die Londoner Siegesmeldungen im
Kurs gesunken sind , zeigt ein Blick in die Auslandspresse.
gleich Churchill den gesamten Londoner Liigenapparat auf H
touren laufen läßt , mutz er zu seinem Kummer feststellen , L . . .in den Meldungen über den Luftkrieg vor und über Englands
Küste die deutschen Verlautbarungen fast ausnahmslos bevor¬
zugt und in Kommentaren sehr detailliert wiedergegeben werden.

Selbst ausgesprochen englandfreundliche Blätter behandeln die
britischen Phantasie - Berichte mit spürbarem Miß¬trauen . Zu oft find Auslandszeitungen im Laufe des Krieges ent¬
täuscht worden , als daß sie auf die neuen Verschleierungs - und
Verdrehungstricks Churchills — die zudem an Plumpheit und
Frechheit alles bisher Geleistete übertreffen — wieder herein¬
fallen wollen . Die Unverschämtheit , das Verhältnis der Verlust¬
ziffern bei den gegenwärtigen Luftkämpfen einfach umzudrehen,bewirkt das Gegenteil von dem, was man in London beabsichtigt.In amerikanischen Blättern macht sich eine große Verbitterungüber die Lügenkampagne Churchills bemerkbar . „Neuyork Sun"
schreibt heute , daß viele Amerikaner es einfach nicht verstehenkönnten, daß England versuche , den Ernst seiner militärischen
Lage vor der Oeffentlichkeit zu verbergen . Es sei dringend zu
hoffen, daß die englischen Zensoren Tatsachen nur dann ver¬
schweigen oder verfärben wollten , wenn streng militärische Ueber-
legungen dies erforderten . Auch der militärische Mitarbeiter der
„Neuyork Post " bezweifelt die Richtigkeit der britischen Angabenund weist auf die auffallenden Lücken in den Communiquss him
Nichts sei beispielsweise , so heißt es hier , von den Schäden an
Portlands Hafenanlagen erwähnt , obgleich es doch klar sei, daß,wenn nach Churchills Angaben 200 Flugzeuge den Hafen achtStunden lang angriffen , Schaden entstanden sein müsse.

Churchill hat damit einige Quittungen über den Zusammen¬
bruch seiner verzweifelten Lügenanstrengungen erhalten . Trotz¬dem aber wird in London immer unverschämter
darauflosgeschwindelt. Man glaubt anscheinend trotzaller Nackenschläge immer noch , datz Frechheit siegen könne und
behauptet , datz am Dienstag nicht weniger als 69 deutsche Flug¬
zeuge abgeschossen worden seien, England aber nur 11 Fliegerverloren habe . Es dürfte , so behauptet der Londoner Nachrichten¬dienst, eine Zeitlang jede Minute eine deutsche Maschine ab-
gestürzt sein ( !) . Die Gesamtverluste seit dem 18. Juli werden
dreist mit 454 deutschen und 107 englischen Flugzeugen beziffert.Wenn zu diesen faustdicken Schwindeleien , die stets mit besonders
hohen Prädikaten für außergewöhnliche Lügenhaftigkeit aus¬
gezeichnete englische Zeitung „Daily Mail " noch behauptet , der
Unterschied zwischen den deutschen „Behauptungen " und den bri¬
tischen „Angaben " sei so phantastisch; daß man mitunter ganzverdutzt sei und kaum glauben könne , datz „sogar Deutsche solügen könnten"

, dann ist zu solch beispielloser Frechheit nichtsmehr zu sagen.

Nervöse englische Maßnahmen in Gibraltar
Madrid , 14. Aug . Wie aus Funchal gemeldet wird , ist am

Dienstag wieder ein Transport von 1250 Flüchtlingen aus Gi¬braltar im Hafen von Funchal eingetroffen . Nach Berichten aus
Algeciras haben die Engländer alle Zolldepots und alle Ge¬bäude , die sich am Handelskai in der Nähe des Tunneleingangsnach Gibraltar befinden , abgerissen, um das Schuhfeld zu ver¬
größern . Für die Abbrucharbeiten wird ausschließlichMilitär ein¬
gesetzt. Der Arbeitseinsatz in Gibraltar ist in den letzten Tagen
außerordentlich vermehrt worden . Besonders"'

fieberhaft wird anden Erweiterungsbauten der Werft und eines der Trockendocks
gearbeitet . Auch an verschiedenen Stellen der inneren Stadttritt neuerdings wieder die Spitzhacke in Aktion und zahlreicheGebäude werden niedergerissen . Ueberall sieht man große Stapelvon Zementsäcken, die für Befestigungsanlagen verwendet wer¬den sollen.

Typisches Modell britischer Idiotie
Ueber Norditalien warfen die Engländer Flugblätter ab

Rom , 14 . Aug. Bei dem feigen nächtlichen Bombenangriff auf
norditalienische Städte haben die Engländer neben Bomben auf
nichtmilitärische Ziele auch Flugblätter zum Abwurf gebracht.Die italienischen Blätter , die den Wortlaut der Flugblätter ver¬
öffentlichen, brandmarken die feigen Luftpiraterien als Ausdruck
der englischen Wut und Rachsucht und betonen gleichzeitig, daßdie abgeworfenen Flugzettel ihren Zweck, das italienische Volk
einzuschüchtern oder zu beirren , restlos verfehlten.

Rom , 14 . Aug . Unter der Ueverschrift „Gerechtigkeit für Alba¬nien — „Vergeblicher griechischer Rechtfertigungsversuch für die
Ermordung des Patrioten Daut Hoggia" erklärtder Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia "

, die AthenerRegierung versuche , durch eine lange und gewundene Note sichvon ihrer Schuld reinzuwaschen. Wenige Worte genügten jedoch,in uumißverständlicher Form die Verantwortung fre>zulegen,die die Athener Regierung in außerordentlich vermessenerWeisetu diesem entscheidenden Augenblick des Krieges und der euro¬päischen Geschichte habe auf sich laden wollen.
Die Agentur Athena könne es sich sparen , darauf hinzuweisen,daß die griechische Regierung die Unabhängigkeit Albaniens und

dessen Grenzen achte . Italien habe ungezählte Beweise in Hän¬de». aus denen sich das Gegenteil ergebe. „Seit den erste» Tagen
des Kriegseintritts Italiens hatEriechenlandseinezer-
setzende Aktion an der Grenze Albaniens ver¬
stärkt. Von Anfang an hat es sich durch Unterbindung , durch
Bereitstellung seines Gebietes und seiner Küste dem englischenOberkommando zur Verfügung gestellt und ist mit jedem Tagmehr zu dessen offenem Helfershelfer geworden . Die ita¬
lienische Nation , die genau im Bilde ist, weiß, daß Griechenland
sich seit geraumer Zeit in dieser Rolle des stillen Ver¬bünd e t e n der im Niedergang befindlichen Macht gefällt . Das
verblendete Griechenland hat geglaubt , daß die britische Machtunerschöpflich und unbesiegbar sei, und indem es glaubte , i»
Rücken geschützt zu sein, hat es das gefährliche Spiel gegotAlbanien und das albanische Volk unternommen ."

In einer seiner Reden habe Außenminister Graf Tter » ,klar und deutlich gesagt, daß die Grenzen Albaniens und thfy
Verteidigung für Italien eine heilige Pflicht darstellten . Grie¬
chenland habe offenbar nicht den Wert dieser Worte verstanden

Schnelles Ende des Navyeeri -Systems
Valencia , 14. Aug . Besonders bezeichnend für die Schwäche derLage Englands im Mittelmeer dürfte die Tatsache sein , daß da,Ravycert -System nach kurzer Dauer wieder aufgehobenwurde, da hinter den englischen Bestimmungen nicht mehr dienötige Macht steht. Bezeichnend hierfür ist das Verhalten desenglischen Konsuls in Valencia , welcher die Einführung desNavycert -Systems für spanische Häfen sofort bekanntgab , aber

noch vor einem spanischen Protest kleinlaut mitteilte , daß die
Bestimmung wieder aufgehoben sei.

Keine politischen Kommissare mehr
Umstellung in der Sowjetarmee

Moskau . 14. Aug . Wie amtlich verlautet , hat die Sowjetregie-
rung im Zusammenhang mit den jüngsten Veränderungen im
Aufbau der Roten Armee das Reglement betreffend die politi¬
schen Kommissare in der Roten Armee und Flotte für abgeschafft
erklärt . Die „Institution der politischen Kommissare", wie sie
seit 1937 bestand, habe — so heißt es zur Begründung dieser
Maßnahme — ihre Aufgabe im wesentlichen erfüllt , während
nunmehr der Nachdruck auf die neue Stellung des militärische»
Kommandeurs als eines „machtvollkommenen Befehlshabers der
Truppe " gelegt werden müsse . Aehnlich wie vor 1937, werden für
die politischen Aufgaben in allen Formationen der Roten Armee
und Flotte sogenannte „Stellvertreter des Kommandeurs für die
politische Arbeit " ernannt werden , die dem militärischen Kom¬
mandeur untergeordnet find. Die Kontrolle zur Durchführung der
politischen Schulung und Tätigkeit in der Roten Armee und
Flotte wird den bei den Militärbezirken und Armeen bestehen¬
den sogenannten „Kriegsräten " übertragen , in denen neben den
militärischen Befehlshabern auch Bevollmächtigte des politische«
Apparates der Armee sowie der Partei vertreten find.

Besuch des ungarischen Landwirtschaftsministers
Berlin , 14. Aug . Der ungarische Ackerbauminister Graf Mi¬

chael Teleki wird am 19. August auf Einladung des Reichs¬ministers für Ernährung und Landwirtschaft R . Walter DarrS
zu einem etwa einwöchigen Besuch in Berlin eintreffen . Der
ungarische Staatsministei wird von einer Reihe seiner engere»Mitarbeiter begleitet sein . Neben einer Fortsetzung des im Früh¬jahr von Reichsminister Darre in Budapest aufgenommenen Ge¬
dankenaustausches über die Zusammenarbeit der Landwirtschaf¬ten beider Länder wird dem ungarischen East Gelegenheit ge¬geben. vorbildliche Einrichtungen der deutschen Landwirtschaft!zu besichtigen . So ist u . a . ein Besuch des Staatsgestüts Trakeh-lnen und anderer Zuchtstätten sowie die Besichtigung einer Reih«von Ncubausiedlungen vorgesehen.

Von Botschafter Alfirri empfangen . Der italienische Bot¬
schafter in Berlin , Dino Alfieri , empfing Dr . Krupp vonBohlen und Halbach, der den italienischen Botschafter bat,,dem Duce seinen Dank für die ihm aus Anlaß seines 70. Ee- !
burtstages übermittelten Glückwünsche auszusprechen.

Das französische Staatsgerichtshofgesetz . Der französische
Ministerrat ist , wie aus Vichy gemeldet wird , am Dienstag
abend unter dem Vorsitz von Marschall Petain zusammen¬
getreten . Er nahm ein Gesetz über das Verfahren des
Obersten Staatsgerichtshofes und ein Gesetz über die Auf¬
lösung der Eeheimgefellfchaften an.

Wieder nnr ein kleines Teilgeftändnis Churchills. Die bri¬
tische Admiralität teilte am Donnerstag mit , daß die Minen¬
sucher „Tamarisk " und „Pyrope " bei einem feindlichenLuft¬
angriff solche Beschädigungen erlitten , daß sie sanken . Die
nächsten Angehörigen wurden unterrichtet.

-
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und sich dagegen den Abenteuern , Len Intrigen und den Heraus¬
forderungen gegenüber den Achsenmächten angeschlagen. Es habe
sich der Politik der Vergewaltigung der nationalen Freiheit,
die für die imperialen Demokratien bezeichnend sei . entschließen
wollen . „In dieser entscheidenden Stunde der europäischen G^ .
chichte können derartige sträfliche Fehler nicht geduldet werden

Ueber den politischen Mord an dem albanischen Patriot«Daut Hoggia erfährt „Giornale d'Jtalia " aus Tirana weite«
Einzelheiten . Alles beweise, daß es sich um ein in allen Einzel
heiten methodisch organisiertes Komplott handle
Daut Hoggia sei in einem Haus von sogenannten Albanern fest¬
gehalten worden , wo man ihm Speise anbot . Es habe den An¬
schein, datz die Speise vergiftet gewesen sei . Als Hoggia das
Haus seiner Gastgeber verließ , wurde er von einem plötzliche«
Schlafbedürfnis und Unwohlsein befallen , was ihn zwang, unter
einem Baum an der Straße Rast zu machen . Hier wurde er von
den beiden griechischen Meuchelmördern , die ihm offensichtlich
gefolgt waren , überrascht und ihm der Kopf mit einem einzige»
Axthieb abgeschlagen. Es ist anzunehmen , daß der albanisch«
Patriot in diesem Augenblick bereits an der Vergiftung gestor¬
ben war . Dies würde auch die sonderbare Tatsache beweisen, da>
4>er Axthieb keinerlei Blutungen verursachte.

Verhaftung von Albaniern auf griechischem Bode«
Rom, 14. Aug. Stefani meldet aus Tirana , datz die Gewalt¬

aktegegen die unter der griechischen Herrschaft lebenden Albanier
nicht abnehmen . Es seien weitere Albanier verhaftet und m
Ketten nach den Kerkern von Janina verschleppt worden , well
sie sich weigerten , sich für die Spionage und die Propaganda der
griechischen Behörden herzugeben.

Italien warnt Griechenland
Antwort auf eine griechische Note zur Ermordung des albanischen Freiheitskämpfers
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! Englische „Erfolgsmeldungen" —
oder „Rekord im Schwindeln"

Deutsche Bomber zertrümmern in unwiderstehlichen Angriffen
»nd nach wohlerwogenen Plänen Stück für Stück der englischen
Znselbefestigungen ; sie schicken Schiff für Schiff auf den Grund
yes Kanals ; sie schlagen eine Bresche nach der anderen in die
englischen Hasenanlagen . Das sind an jedem Tag die gleichen
sachlichen Feststellungen des deutschen Wehrmachtsberichtes . Wenn
l,ie englische Regierung die Angaben der deutschen Berichte
wahrheitsgemäß bestätigen würde , dann stünden den Engländern
schon längst alle Haare zu Berge . Mit einem englischen Volk,
ras die Wahrheit kennt, kann Mr . Churchill einen Krieg nicht
weitersühren. Der Auftrag an seinen getreuen Helfer Duff Loo¬
per lautet deshalb kurz und prägnant : es wird weiter gelogen!

Natürlich haben nach der Cooperschen Lesart die deutschen
Bombenkeinen Schaden angerichtet . Immerhin fühlt sich Reuter
veranlaßt, von den 93 am letzten Sonntag vernichteten englischen
Flugzeugen wenigstens 26 zuzugeben. Das ist schon eine beach¬
tenswerte Besserung gegen die vergangene Woche, in der es eben¬
falls nach der Coopersechn Lesart nur zwei englische Flugzeuge
waren , die in den Bach gefallen sind . Um aber den Ausfall der
W Maschinen wettzumachen, wurde den Engländern erzählt , daß
-er Bombenschaden gleich null komma null gewesen sei ; nur ein
einziger kleiner Schuppen sei in Brand geraten und sonst wäre
alles in schönster Ordnung geblieben.

Wie kommt eine fast hundertprozentige Erfolglosigkeit der
deutschen Angriffe zustande? Ein Reuter -Korrespondent verrät
es seinen jubelnden Landsleuten : das liegt nur daran , daß die
englischen Luftjäger „wie die Feuerwehr " auf dem Schwung sind
and sofort losstürmen , wenn es sich ein deutscher Flieger erlaubt,
über dem Kanal zu erscheinen. Die deutschen Geschwader brau¬
chen nur das Herannahen der englischen Lufthelden zu merken,
dann machen sie auf der Stelle kehrt und flüchten in wildem
Tempo wieder nach Hause. Duff Looper ist nun der Meinung,
daß die englischen Leser aus einer solchen Schilderung den Trost
und die Kraft sammeln , um auch den nächsten Schwindel mit
Fassung entgegenzunehmen.

Da kommt ein zweiter Reuter -Korrespondent und schildert, wie
SO deutsche Flugzeuge nach England gekommen sind . Hei, wie die
britischen Jäger an sie herangingen ! Der Reuter -Korrespondent
erklärt , er sei Augenzeuge gewesen und habe den Abschuß von
US deutschen Flugzeugen höchst persönlich und ganz genau ge¬
zählt. Es ist übertrieben , wenn man den Engländern eine über¬
durchschnittliche Intelligenz zuschreibt, aber Duff Looper schätzt
seine Untertanen vielleicht doch ein bißchen zu niedrig ein, wenn
er meint, sie würden ihm glauben , daß von SO Flugzeugen 115
abgeschossen werden könnten . Innerhalb von drei Tagen hat
England 317 Flugzeuge verloren. Das ist ein schwerer
Schlag für die Royal Air Force , aber die Abschußzisfern stelle«
mir einen Teil der deutschen Erfolge dar . Hinzu kommen die
schweren Zerstörungen von Hafenanlagen und Flugplätzen , die
versenkten und schwer beschädigten Schiffe und schließlich die
ebenfalls in verhältnismäßig großen Mengen abgeschossene»
Lperrballone . Die offiziellen englischen Berichte über die Luft¬
kämpfe und Bombenflüge vom Dienstag geben Brände in Sou¬
thampton und eine Anzahl Todesopfer auf einem der angegrif¬
fenen Flugplätze zu . In all den zahlreichen Küstenstädten sei kein
militärischer Schaden angerichtet worden . . . Typisch für die eng¬
lische Berichterstattung ist der Satz : „Die Deutschen erreichten
nicht, was mit ihren Anstrengungen vergleichbar gewesen wäre ."

In ihren Fabeleien über das Verhältnis der Verluste haben
sich das englische Luftfahrt - und Jnformationsministerium ge¬
meinsam dazu entschlossen , diese formal 1 :6 für England ( !)
»nzunehmen . Danach zu urteilen , müssen die Wirkungen der
deutschen Luftangriffe vernichtend gewesen sein, denn einen sol¬
chen Echwindelrekord hat England selbst in den letzten Tagen
»och nicht erreicht.

Es steckt System hinter all den Lügen und hinter all dem
Ansinn. Bei der Fortsetzung seiner Propaganda ist Duff Looper
konsequent. Churchill hat angeordnet , daß der Name Dünkirchen
aus einer katastrophalen Niederlage in einen englischen Sieg
«mqewandelt wird . „Unsere Flieger haben sich geschlagen wie

Schwarzwälder Sountagsblett
vie Tommys ver Dünkirchen.

" „Unser Volk beweist den gleichen
Heldenmut wie unsere Armee vor Dünkirchen ihn bewiesen hat .

"
„Die Kinder in der Kirche irgendwo in England haben ein Ver¬
halten an den Tag gelegt , das dem Mut der englischen siegrei¬
chen Truppen bei Dünkirchen entspricht." So geht es endlos
weiter.

Wir gönnen den Engländern noch eine Menge solcher Siege
nach dem Muster von Dünkirchen. Wenn sie ihr kommendes gro¬
ßes Dünkirchen hinter sich haben , werden sie zerschmettert am
Boden liegen.

KapiLänleulnant Nollman erzählt
Von Kriegsberichter Jochen Vrennecke

DNB — (PK .) Immer näher schiebt sich das U -Boot an den
Pier . Der Befehlshaber der Unterseeboote, Konteradmiral Dö-
n i tz, mit den Offizieren seines Stabes ist erschienen. Eisern steht
die Ehrenkompagnie . Drei donnernde Hurras brausen den Tapfe¬
ren entgegen . Und nicht minder kräftig , wenn auch etwas rauher
und dunkler in der Stimme , kehren sie zurück von denen da im
grauen , öligen , verschmierten Arbeitszeug , von denen da , die
an Deck des Bootes stehen und aus deren Augen Stolz und
Freude leuchten, deren Gesichter aber die Härte der Tatbereit¬
schaft, des Opfers und des Kampfes tragen . Der Bart — auch
der fehlt nicht. Wilde braune oder schwarze Krausen schmücken die
Gesichter dieser Männer ; oben im Turm der Kommandant . Seine
Aermelstreifen sind verschlissen und verblichen.

Als erster springt der Kommandant an Land , entert die steile
eiserne Stufe der Mole und wird von seinem Admiral durch
Handschlag begrüßt Mit dem Kommandanten begibt sich dann
der Befehlshaber der Unterseeboote an Bord . Vor der angetre¬
tenen Besatzung spricht der Admiral soldatisch knappe Worte der
Anerkennung . Er erwähnt in seiner Ansprache noch einmal die
großartigen Erfolge Kapitänleutnant Wilhelm Rollmanns und
überreicht ihm das Ritterkreuz.

Wir steigen hinab durch das enge Turmluk des Bootes und
treffen unten in seinem Heiligtum den Kommanadnten , einen
gebürtigen Wilhelmshavener . groß geworden in Friedrichshafen
und Coburg . Kapitänleutnant Rollmann erzählt:

Haargenau saß unser Aal im „Wirbelwind"
„Ja , es ist vielleicht merkwürdig , aber so ungemein schön, daß

wir ausgerechnet zu Beginn und zum Abschluß der Fahrt ein
englisches Kriegsschiff vernichteten . Sehen Sie , der Zerstörer
lief uns , nachdem wir 14 Tage in See waren , vor das Rohr.
Zerstörer anzugreifen ist für einen U -Boot -Kommandanten von
vornherein keine leichte Aufgabe . Wie bekannt , sind diese Schiffe,
deren Hauptaufgabe es u . a . dank ihrer hohen Geschwindigkeit
und Manövrierfähigkeit ist , U -Boote anzugreifen , zu rammen
oder durch Wasserbomben zu versenken, die gefährlichsten Gegner
der Unterseeboot -Waffe . Es war eine harte , langwierige Arbeit,
überhaupt an den Zerstörer heranzukommen . Er fuhr wilde Zick-
Zack-Kurse und wechselte dauernd seine Fahrtstufen . Und dennoch
gelang es mir , eine gute Schußposition zu erreichen. Er mußte
fallen , der „Wirbelwind "

. Oh ja , ich hatte ihn erkannt , diesen
flinken, aber nicht allzu flinken Burschen. Schußposition. Rohr
ausfahren . Rohr rein ! Torpedo fertig — los ! Sie können es
nicht begreifen , niemand an Land wird es begreifen , was das
für Sekunden sind , dieses grausame Warten auf den
Treffer, das sind keine Sekunden mehr . Wie Ewigkeiten
drängen sie sich auf . Durch das Sehrohr erblicke ich fast gleich¬
zeitig mit einer unser Boot durchschüttelnden Detonation eins
in den Himmel steigende Rauchfahne . Genau mittschiffs, aber
auch haargenau saß unser Aal . Der ersten Detonation folgte eins
zweite . Noch einmal wirbeln Rauchwolken und Schiffsteile durch
die Luft . Vermutlich sind Munitionskammern oder die Kessel
explodiert.

Neben dem schwer getroffenen , im Dunst als vollkommen zer¬
setzt auszumachenden Zerstörer erkenne ich einen merkwürdigen
Gegenstand . Es ist das Vorschiff, das vollkommen abgetrennt
wurde und vor meinen Augen in fünf bis sechs Sekunden in
die Tiefe sinkt . Ihm nach folgen die restlichen Trümmer des Zer¬
störers . Ich glaube nicht, daß viel gerettet wurde ."

Zwei Schiffe in Sekundenabstand abgeschossen
„Und was , Herr Kapitänleutnant , bezeichnen Sie als Ihre

schönste Stunde des Unternehmens ?"

„Schwer zu sagen, nicht nur die Erfolge , auch das Leben mit
meinen Männern über Wasser und unter Wasser, das alles sind
Stunden und Sekunden , die mir wert und heilig für alle Zeiten
sein werden . Doch dies eine. Stellen Sie sich einen Riesen¬
geleitzug vor . Wie bebte uns das Herz. Was bedeuteten uns all
die Sicherungsfahrzeuge . Ran , unsere Parole , ohne unvorsichtig
zu sein . In der Mitte des Geleitzuges , da schwamm er. der Bobby,
für den ich in Gedanken meinen blitzenden, schlanken Aal strei¬
chelte . 15 000 bis 20 000 Tonnen schätzen wir . Es blieb mir nur
wenig Zeit für diesen ersten. Und wieder perlte das Wasser auß
von einer Laufbahn des Verderbens . Und wiederSekunde»
aualvollen Wartens, und noch während des Warten»
überlegte ich es, raus auf den zweiten und auf den nächsten
Dampfer . Ich hatte es kaum überdacht, da dröhnte auch die De¬
tonation und Sekunden später eine zweite . Auch der Zweite für
den zweiten hatte gesessen. Ein Torpedo vernichtete das dicke
18 000 Tonnen große Schiff, und der zweite tat nicht minder
seine Wirkung , auch dieser Dampfer sank auf de»
Grund. Dadurch, daß gleich zwei Schiffe in Sekundenabstand
abgeschossen wurden , gerieten die witternden Fahrzeuge des Ge¬
leitzuges außer Rand und Band , drehten durch . Völlig kopflos
kurvten die Boote durchs Gemäßer . Man vermutete nicht einmal
zu Unrecht gleich zwei der teuflischen Gesellen unter Wasser, an
Backbord und Steuerbord . Für uns ein glücklicher Umstand , da
dadurch die Abwehrkräfte zersplittert wurden .

"

Aus demselben Geleitzug holte sich Kapitänleutnant Rollman»
im Laufe des Tages , den Verband immer wieder umschleichend^
witternd wie eine Raubkatze, noch zwei weitere bewaffs
neteHandelsschiffe. Freude in Trojas Hallen zog ein, als
er seinen Männern das stolze Ergebnis von 48 000 Tonnen ver¬
senkten Schiffsraumes meldete . Unter diesen vier Schiffen a- Hein wertvoller bewaffneter Marinetanker . ^
„Weggewischt war der Tommy — Aus !" 1

„Und wie war das mit ^em U-Boot , Ihr schönster und letzter
Erfolg ?"

„Von vornherein — wir waren uns alle darüber im klaren,
daß dies ein Einsatz aufs Ganze werden würde , kenne«
wir doch selbst die Schliche und Möglichkeiten dieser Waffel
Ein Prachtwetter herrschte. Die See war vollkommen ruhig , als
mein Ausguckmann voraus einen grauen Schatten ausmachte.
Ein Mast — oder der Turm eines U -Bootes ? Ran , immer näher
ran . Wir fuhren über Wasser und mußten vorsichtig fahren.
Also dock ein U-Boot , ein Prachtstück eines Engländers , unver¬
kennbar au seinen Turmaufbauten . Ich ging auf Tiefe und
manövrierte mich noch näher mit dem Sehrohr heran . Es dauerte
lange , ehe ich endlich eine günstige Schußposition er¬
reichen konnte. Raus mit ihm, dem Letzten seines Stammes.
Ein leichter Ruck und der Torpedo verließ das Rohr . Warten,
warten , warten — endlich ein Grollen und Rumoren . Durch das
Sehrohr nur eine Sprengwolke , und Sekunden später nichts mehr.
Weggewischt war der Tommy . Aus!

Ich ließ schnell austauchen, um noch zu retten , was zü rette»
war . Nur einen einzigen Mann und auch diesen noch verletztkonnte ich übernehmen — ausgerechnet einen Australier . Der
vollkommen benommene Soldat erzählte später , daß er vor Wo¬
chen erst aus Australien gekommen wäre . Man hätte ihn nacheiner kurzfristigen, völlig unzulänglichen Ausbildung auf diesesBoot gesetzt. Als Gefangener trat er nun seine letzte Seefahrt in
diesem Kriege an ."

„Tja , dat is allens ", endete Kapitänleutnant Rollmann.

Allgemeines Tanzverbot
Berlin , 14. Aug . Wie von zuständiger Stelle mitgeteikt wird,

find öffentliche Tanzlustbarkeiten bis auf weiteres verboten . Die¬
ses Verbot tritt schon mit dem heutigen Tage in
Kraft.

flau Zorge unä ihre Achter
Roma « von Gert Nothberg

Auswärts - Verlag , Berlin k7V7 7, Schiffbauerdamm 19.
30. Fortsetzung

„Em seltsam ausgeprägtes Kindergesicht ! " hatte der
alte Doktor kopfschüttelnd gesagt.

Kleine Unarten stellten sich ein . Sie wurden ihm ab¬
gewöhnt. Teils im guten, teils im bösen . Hans Hermann
aber weinte nie, wenn er einmal einen Klaps bekam. Er
machte dann ein verbissenes Gesicht und trotzige Augen.
Er schien auch schon ein stark ausgeprägtes Ehrgefühl zu
Mtzen . Bekam er einen Klaps von seinem Vater, wandte
«r hernach tagelang den Kopf weg, wenn der mit ihm
Mach. Und Friesen hatte seine Helle Freude an dem Kinde.
Er machte Pläne in bezug auf das Kind, und Sabine nickte
freundlich dazu.

Eines Tages — der Kleine schlief süß und fest seinen
Nachmittagsschlaf zu Ende —, da stand Sabine drüben in
Am großen, hohen Saal , vor dem großen Bild , das die
Mutter Rudolf Friesens darstellte . Als junge Frau , mit'hrem Kinde auf dem Schoß!

Ganz versunken war sie in das Bild , daß sie überhörte,E lhr Catte den Saal betrat. Er blieb ruhig stehen, sah
chr hin . Sabine aber dachte:

sicherlich glücklicher als ich, liebe Mutter ! Auf
oemen Zügen liegt solch ein reines , jauchzendes Glück . Oder
,?^ ?u bescheidener als ich ? Genügte dir dein Kind?

keits h
bricht , weil ich mich nach ein bißchen Zärtlich-

„Eabine ?"

,-Sabine fuhr herum . Ihr Gatte kam auf sie zu . Er
Helte und legte den Arm um sie.

^ "ml, da haben wir ja heute ganz denselben Ee-
Bim gehabt. Ich kam auch hierher, um mir Mutters

meine kleine damalige Wenigkeit zu betrachten.
3ck Absicht , dich mit dem Kinde malen zu lasten.
lck» ik

^ noch heute an Professor Schulenburg-TrentzenTreiben. Er soll dich malen.
"

M - ^ ^ nn Zeit, so lange hierher zu kommen ?"
»Mr kennen uns seit Jahren . Ich lernte ihn auf einer

Japanfahrt kennen . Er kommt bestimmt , denn er hat mir
lachend erzählt, daß er ein richtiges Heim nicht besitze . Er
sei immerzu auf Reisen, male meist unterwegs und fau¬
lenze dann mal bei dem oder jenem Freunde oder male da
und hier bei der Gelegenheit gleich ein Porträt . Ich werde
ihm die Sache natürlich gut bezahlen .

"
„Ja , wenn du den Kleinen gern gemalt haben möchtest,

dann schreibe, bitte, an ihn ! " sagte Sabine und sah in des
Gatten straffes, braunes Gesicht.

„Ich will genau dasselbe Gemälde haben wie dieses.
Du wirst da ein bißchen Geduld aufbringen müssen, Sabine!
Tue es mir zuliebe ! "

„Gern, Rudolf !"
Die ganze heiße Liebe und Zärtlichkeit , die Sabine

empfand , lag in den zwei Worten.
Doch der Mann hörte es nicht. Er strich Sabine über

die Stirn.
„Ich lade also Professor Schulenburg-Trenßen ein.

"
Sabine nickte und hielt ganz still unter dieser Liebkosung.

Aber Friesen dachte schon wieder an etwas anderes. Und
so nickte er seiner Frau freundlich zu und sagte:

„Ich muß leider gleich noch mal sehen , ob ich Franzke
erwische. Der wollte nach der Stadt ; ich hatte ihm etwas
Dringendes aufzutragen und Hab

' es beinahe vergessen . Du
bleibst wohl noch ein Weilchen hier ? Ich freu' mich , wenn
dich die alten Ahnenbilder interessieren . Auf Wieder¬
sehen, Sabine !"

„Auf Wiedersehen , Rudolf !"
Sabine stand still und sah wieder zu dem Bild hinauf.

Doch dann legte sie plötzlich beide Hände vor das Gesicht
und weinte!

Und Rudolf Friesens Mutter lachte ihr glückliches
Lachen auf sie herab ! —

Der Maler war angekommen!
Ein schlanker Mann mit rotblondem Vollbart und Hel¬

len , frohen Augen, die sogleich bewundernd auf Sabine
ruhten. Nach zwei Tagen wußte Schulenburg-Trenßen,
wie hier die Sachen standen , und er nahm sich vor, der
jungen Frau ein bißchen den Hof zu machen. Da sollte ihn
nun Friesen nicht daran hindern, wenn der selber so lau und
väterlich an dieser jungen, schönen Frau vorüberging.
Wirklich , man hatte da ja eine wundervolle Antwort für

etwaige Warnungen des in seiner Philisterehre gekränk¬
ten Ehemannes ! , dachte sich der frohe , leichtlebige Friedrich
Schulenburg-Trenßen!

Er war kein leichtfertiger Kerl. Beileibe nicht ! Aber
er ging auch niemals an einer schönen Frau vorüber. Es
lag ganz an der Frau selber , wie die Sache später ausging.
Jedenfalls trieb den Künstler nur aufrichtige Bewunde¬
rung zu einer schönen Frau . Offen und ehrlich bekannte
er, was ihm gefiel. Aber anständig war er immer geblie¬
ben , soweit es eine fremde Ehe anbetraf. Und anständig
würde er auch hier denken und handeln, wenngleich es ihm
schon jetzt einen Höllenspaß machte, dem großen Friesen
ein bißchen einzuheizen.

Es kam aber diesmal anders!
Der frohherzige Maler bereute schon nach einigen

Wochen, hergekommen zu sein . Sein Herz schlug ganz und
gar für die junge Frau , die ihm mit ihrem Kinde gegen¬
über saß . Und es war heute ein ganz anderes Empfinden
in ihm als sonst, wenn es sich um eine schöne Frau han¬
delte . Dieser hier hätte er am liebsten die Hände unter die
Füße breiten mögen , damit nichts sie berühre , was ihr
Schmerz bereiten konnte . Und wenn sie ihr Kind küßte,
dann neidete er dem Kinde diesen Kuß!

So sah das jetzt aus!
Und Professor Schulenburg-Trenßen bewunderte die

Sorglosigkeit Friesens . War der seiner Frau so sicher?
Oder setzte er gerade in ihn, den Maler und langjähri¬

gen Bekannten, das große Vertrauen, das beinahe naiv
wirkte?

Während er malte, erzählte er der jungen Frau viel
von seinen Reisen, die ihn schon durch die Welt geführt
hatten. Und Sabines dunkelblaue Augen glänzten hell.
Der Maler dachte:

Jst 's nur die Freude an diesen Reisen oder ist
's mehr?

Er spürte fast zaghaft der Wahrheit nach und stellte
fest, daß er sich geirrt, daß tatsächlich Sabine Friesen sich wie
ein beschenktes Kind über das freute, was er ihr anschau¬
lich erzählte.

Sie liebte ihren Mann ! Liebte ihn abgöttisch ! Der
aber betrachtete sie nur als Muttertierchen , das er pflegte
und hütete. Im übrigen fühlte er sich als reifer Mensch
hoch über dieser jungen Frau ! (Fortsetzung folgt.)
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Handel und Verkehr
Erfüllte Hoffnungen

Die feierliche Eröffnung und das vorläufige geschäftliche Er¬
gebnis der ersten Messetage beweisen bereits , daß die diesjährige
Kriegsostmesse in Königsberg ein voller wirtschaftlicher und wirt¬
schaftspolitischer Erfolg wird , datz die Ostmesse , wie Reichswirt-
slhastsminister Funk sagte, zum erstenmal nicht nur Hoffnung,
sondern bereits Erfüllung ist.

Das Gesicht der Königsberger Ostmesse ist auf den binnen-
wirtschaftlichenSektor und die außenwirtschaft¬
lichen Verflechtungen gerichtet. Binnenwirtschaftlich gesehen,
gibt es kaum eine Messe in Eroßdeutschland , die eine solche Brei¬
tenwirkung hat , wie gerade die Königsberger Ostmesse . Das ist
nicht zuletzt in der Struktur des Ostpreußenlandes begründet . Das
Leberwiegen der Landwirtschaft bringt vor allem breite
Teile der Landbevölkerung in die Provinzialhauptstadt ; man
sucht auf der Landwirtschaftsausstellung Anregung zu erhalten
und will Neuerungen sehen . Insofern ist die Ostmesse eine aus¬
gesprochene Volksmesse , die schon immer mit vielen Tausenden
von Besuchern allein aus den Agrartreisen rechnen konnte. Auch
das Handwerk ist ausstellungs - und besuchermäßig in Kö¬
nigsberg gut vertreten . Der Reichshandwerksmeister Schramm
«nd der Leiter des Handwerks in der DAF ., Sehnert , sind in
Königsberg zugegen.

Den Wirtschaftler selbst interessiert neben der Warenmuster¬
messe, der Technischen und Vaumesse vor allem das Außen¬
handelsgeschäft. Hier zeichnen sich dank der deutschen
Siege und der kommenden Neuordnung Europas auch in der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Völker neue Umrisse ab . Wir
denkendabei vor allem an die Folgerungen aus dem Abschluß des
deutsch - sowejtrussischen Wirtschaftsabkommens und an
die wirtschaftlichen Zukunftsaussichten im Außenhandel mit dem
Balkan und den Fernost ländern. Außenhandelspolitisch
müssen wir den großen Wert der diesjährigen Ostmesse gerade
darin sehen, daß sie diese Frage klärt und ein persönliches Ken¬
nenlernen der Beteiligten ermöglicht.

Deutschland und seine Industrie sind geeignet , vor allem solche
Produktionsgüter nach dem Osten zu liefern , die In¬
vest itionszwecken dienen . 2n Königsberg spricht man von
Einrichtungen in der Erdöl - , chemischen und der technischen In¬
dustrie für die UdSSR ., von Werkzeugmaschinen, Verkehrsmitteln
usw . Im Gegensatz zu früher fallen aber z . B . Landmaschinen,
Traktoren und Kraftfahrzeuge als Einfuhrartikel für die Sowjet¬
union aus , da sie diese Artikel schon selbst exportiert.
Hauptausfuhrartikel der Sowjetunion sind nach wie vor Ge¬
treide , Futtermittel und Rohstoffe der verschiedensten Art . Zu-
fammenfassend gesehen sind die Aussichten für ein Ansteigen der
deutschen Lieferungen nach den UdSSR , und damit zwangsläufig
für die Abnahme sowjetrussischcr Importwaren durch uns äußerst
günstig.

Die Ausstrahlungen der Königsberger Messe nach dem Bal¬
kan zeigen ein ähnliches Bild . In runden Zahlen gesehen , kann
« an sagen, daß SO v . H . der Ausfuhr bezw . der Einfuhr der
Südosteuropastaaten auf Deutschland entfallen . .

Wir sagten schon eingangs , wie stark landwirtschaftsverbun¬
den die Königsberger Messe ist ; das wirkt sich im Zusammen¬
hang mit dem Balkan auch außenwirtschaftlich aus . Die Besucher
der Südoststaaten lassen sich mit großem Interesse die modernen
«landwirtschaftlichen Geräte in Königsberg zeigen, um sie ihrer
eigenen Landwirtschaft nutzbar zu machen . Und noch ein weiteres
zeigt sich im Zusammenhang mit der Balkanerschließung . Der
skandinavische Wirtschaftsraum wird sich, durch die poli¬
tischen Entwicklungen bedingt, immer stärker nach dem Südosten
orientieren. Deutschland , das an diesem Transit aus naheliegen¬
den Gründen ein großes Interesse hat , bedient sich dabei bestens
der Königsberger Messe.
> China und Mandschukuo sind ebenfalls Aussteller in
Königsberg . Welche Geschäftsmöglichkeiten hier gegeben sind,
zeigt allein die Zahl von annähernd 600 Millionen Menschen,
die in Fernost einschließlich Japan leben . Die ostasiatischen Wirt¬
schaften haben bisher im deutschen Außenhandel eine verhält¬
nismäßig kleine Rolle gespielt . Dieses Bild ändert sich allerdings
in demselben Augenblick , in dem wir uns die einzelnen Positio¬
nen der Ein - bezw . Ausfuhr ansehen. Im Jahre 1038 lieferte
die Mandschurei über 90 v . H . der deutschen Sojabohneneinfuhr,
Japan fast 100 v . H . der Rohseideneinfuhr . Es gibt also eine
Reihe von Artikeln , für die die ostasiatischen Länder Deutschland
gegenüber nahezu ein Monopol haben . Neben Sojabohne und
Rohseide wären hier noch das chinesische Antimon , Wolfram , die
Ramiefaser u . a . zu nennen . Für die deutschen Industrie sind
v»r allem China und die Mandschurei , die beide noch in in¬
dustriellen Anfängen stecken , ein äußerst aufnahmefähiges Gebiet.
Für China tritt noch die Notwendigkeit eines Verkehrsausbaues
hinzu . Bei Japan ist die Situation industriell gesehen ähnlich wie
bei der Sowjetunion . Hier geht die Nachfrage mehr nach solchen
Judustrieerzeugnissen , die die bereits aufgebaute Industrie ver¬
vollständigen und ergänzen.

Wir zitierten schon eingangs das Wort des Reichswirtschafts¬
ministers aus seiner Königsberger Rede, die 28 . Ostmesse sei zum
erstenmal keine Hoffnung mehr, sondern bereits Erfüllung.
Diese Feststellung , die auf dem deutschen Waffensieg beruht, ist
gleichzeitig höchste Verpflichtung . Der Verlauf der Ostmesse ist
ein Beweismittel mehr zuungunsten derer , die in der deutschen
Wirtschaftspolitik nur Autarkie sehen wollten . Intensiver Güter¬
austausch , so wie ihn Deutschland will , belebt den Welthandel
stärkstens und kommt allen Beteiligten zugute . Die Königsberger
Messe hilft zur Verwirklichung dieser Ziele ein gutes Stück mit.

Dr . Edgar Wietfeld.

Furchtbare Mordtat in einer Klecrneisterei
Mm . 14. Aug , Am Mittwoch früh nach 5 llhr ereignete sich

in der Kleemeisterei im Donautal oberhalb der Stadt
eine gxayenhyfte Mordtat . Der neue Pächter der Kleemeisterei,
Paul E b e r l e aus Erbach, der seit vergangenen Herbst den Be¬
trieb fühtte , Halle gegen den früheren Pächter , Max Mürdel,
der seither immer noch zwei Zimmer im Obergeschoß des Wohn¬
gebäudes innehatte , Räumungsklage erhoben, der nun statt¬
gegeben worden war . Mittwoch früh sollte Mürdel mir seiner
Frau das Anwesen verlaßen . Als Eberle wie alltäglich seinen
landwirtschaftlichen Arbeiter im ersten Stock wecken wollte,
Lauerte ihm Mürdel dort auf , erschoß rhn rück¬
lings mit einer Schrotflinte und schnitt ihm außerdem die
Halsschlagader durch . Dann suchte der Mörder die Frau des
Ermordeten auf und brachte ihr mit einer Pistole
einen lebensgefährlichen Schuß in die Brust bei , so
daß sie sofort ins Krankenhaus eingeliefec ^ werden mußte Mür-
del begab sich hierauf in eine alte Hütte hinter dem Haus und
nahm sich dort das Leb-» d»- ch gleichzeitiges Erschießen und
Erhängen-

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 15 . August 1940.

Stukas und Schuellboote zu verkaufen
145 390 Abzeichen in unserem Eau bei der nächsten

Reichsstraßensammlung
nsg Die zweite Reichsstraßensammlung für das Deutsche Rote

Kreuz steht vor der Türe . Daß ihr Erfolg hinter der ersten nicht

zurückstehen wird , ist selbstverständlich. Dafür bürgt schon neben

der Gebefreudigkeit des ganzen Volkes die große Schar der

Sammler . Diesesmal setzt die DAF . im ganzen Eaugebiet ihre
Walter und Warte , ebenso die Vetriebsobmänner , ihre Werk¬

scharen und ihre Werkfrauengruppen zur Sammlung ein . Sie

werden ihre Aufgabe um so leichter erfüllen , als die Abzeichen
—zwölf an der Zahl — überaus reizvoll gelungen sind . Sie zei¬

gen uns die Waffen der drei Wehrmachtsteile . Da sieht man
U-Boote , Schnellboote , Stukas und Jagdflugzeuge . Flak und

Panzerwagen . Granatwerfer und ME - Schützen . Kurz — alle die

Waffen , die uns den Sieg brachten und noch bringen werden,
kommen in die Heimat , um uns zum Opfern aufzurufen . Aus

Kunstharz hergestellt und mit einem grauen Anstrich versehen,
wirken sie, wie die Bleisoldaten unserer Jugend . Nur daß sie,
ehe sie in die Spielzeugkiste der Jungen und Mädel wandern,
bereits einen guten Zweck erfüllt haben . Fast eineinhalb Mil¬
lionen Abzeichen stehen für die Straßensammlung in unserem
Eau zur Verfügung.

Reihenfolge im Arbeitseinsatz der Frau
In einer Betrachtung über den Arbeitseinsatz der Frauen , die

das Frauenamt der DAF . im Rahmen des Jahrbuches der Reichs¬
frauenführung 1940 veröffentlicht , werden auch Mitteilungen
über die Vereinbarungen gemacht, die zwischen dem Reichs¬
arbeitsministerium und dem Frauenamt insbesondere über die
Reihenfolge im Arbeitseinsatz der Frauen getroffen wurden . In

erster Linie sollen ledige Frauen , dann verheiratete ohne Kinder
und erst zuletzt Mütter eingestellt werden . In einzelnen beson¬
ders gelagerten Fällen kann zur Deckung des Kraftebedarfs auch
die Dienstverpflichtung angewendet werden , von der aber ver¬
hältnismäßig selten Gebrauch gemacht wird , nämlich nur dann,
wenn etwa in einer besonders stark beschäftigten Gegend bereits
alle Möglichkeiten der normalen Vermittlung erschöpft sind . Die
Dienstverpslichtung kann Arbeitskräfte betreffen , die in wehr-
wirtschaftlich nicht wichtigen Betrieben entbehrlich sind sowie
ledige oder sonst alleinstehende Frauen im Alter vom vollendeten
16 . bis zum vollendeten 50 . Lebensjahr . Die Maßnahme der
Dienstverpflichtung wird nicht angewender auf Frauen , die An¬
gehörige , insbesondere Kinder , zu versorgen haben oder die als
mithelfende Familienangehörige dringend benötigt werden . Per¬
sonen mit eigenem Hausstand werden insbesondere dann nicht
durch Dienstverpflichtung herangezogen , wenn eine Unterbringung
an fremdem Ort erforderlich wäre . Die Dienstverpflichtungen
von Frauen werden in Zusammenarbeit zwischen den Arbeits¬
ämtern und den Dienststellen des Frauenamtes der DAF . durch¬
geführt , gegebenenfalls auch unter Mitwirkung der Sozialen
Betriebsarbeiterinnen . Darüber hinaus wird hier und dort auch
die überbezirkliche Vermittlung weiblicher Arbeitskräfte not¬
wendig sein . Dabei handelt es sich stets nur um ledige oder sonst
alleinstehende Frauen . Es bestehen genaue Vorschriften über ein¬
wandfreie Unterkünfte und alle sonstigen Maßnahmen , die die
Eingewöhnung in die neuen Lebensverhältnisse erleichtern sol¬
len . Obwohl der Einsatz der Frauen in der Kriegswirtschaft
äußerst vielseitig und umfangreich ist, sind und bleiben doch Tä¬
tigkeiten ausgeschlossen , die die Gesundheit der Frau beeinträch¬
tigen würden . Zu diesem Zweck wurden zahlreiche Schutzbestim¬
mungen erlassen. Darüber hinaus wurde die soziale Betreuung
der Frauen in der Kriegswirtschaft noch verstärkt.

— Aenderung von Jagdzeiten . Der Reichsjägermeister hat
eine Aenderung von Jagdzeiten verfügt . Nach der Verordnung
darf im Jagdjahr 1940/41 im ganzen Reichsgebiet die Jagd aus-
geübt werden auf Hasen und Alpenhasen , vom 15. Oktober bis
31 . Dezember, auf Rebhühner vom 16. September bis 15. Okto¬
ber , auf Fasanenhennen vom 1 . November bis 31. Dezember,
soweit nicht für einzelne Gebiete die Jagd darauf gänzlich ver¬
boten ist.

— Freiwilliges Verbleiben im Heer. Nach einem Erlaß des
Oberkommandos des Heeres können bei der Entlastung geschlosse¬
ner Eeburtsjahrgänge Unteroffiziere und Mannschaften , die frei¬
willig weiter im Heere verbleiben wollen , von der Entlastung
ausgenommen werden . Diese Soldaten müssen eine entsprechende
schriftliche Erklärung abgeben.

In Frankreich kriegsgefangen . Das Deutsche Volksbildungs-
wsrk in der NSG . Kraft durch Freude bringt uns einen Licht¬
bildervortrag „In Frankreich kr i e gs g ef ang en "

, in
welchem Gauwart Pg . M a d e r - Stuttgart über seine persön¬

lichen Erlebnisse in den Jahren 1918 bis 1920 berichtet Es ist
dies ein erschütternder Tatsachenbericht , der uns unbedingt wie¬
der in das Gedächtnis zurückgerufen werden muß , um tatsächlick
zu erkennen , daß unsere oft festgestellte Milde und zum Teil auch
Gefühlsduselei ganz falsch am Platze ist gegenüber Kriegs¬
gefangenen . Jeder deutsche Mann , jede deutsche Frau und die ge¬
samte deutsche Jugend in Altensteig muß sich diesen Vortrag
anhören , der heute um 20 .15 Uhr in Altensteig , „Grüner Baum"
stattfindet.

Stuttgart . (Eine E l a d i o l e n s ch a u .) Das Gartenschau¬
gelände Killesberg bietet am kommenden Wochenende ein beson¬
ders reichhaltiges Programm : Auf vielseitigen Wunsch wird
die erfolgreiche Operetteninszenierung „Der Vetter aus Dings¬
da" im Vorführgarten noch ein letztesmal wiederholt , und zwar
am Samstag um 18 .30 Uhr und am Sonntag um 18 Uhr . Außer¬
dem wird am Samstag in der Ehrenhalle eine große Eladiolen-
Schau eröffnet , die bis einschließlich Montag äufgebaut bleibt
und täglich von morgens 9 Uhr bis zum Einbruch der Dunkelheit
zugänglich ist . Auch das bunte Spiel „Märchenspuk am Killes¬
berg" wird wieder über die Bühne des Vorführgartens gehen
und zwar am Samstag um 16 llhr , am Sonntag um 15 .30 Uhr.

'

s Mühlheim » Kr . Tuttlingen . (Hitlerjungen entdeckten
« ine Höhle .) Zehn Tage lang beherbergte das Städtchen
Mühlheim ein Ferienlager der Motor -HI . Stuttgart -Zuffenhau¬
sen mit zwanzig Teilnehmern . In dankenswerter Weise war
ihnen von der Schloßverwaltung der Mühlheimer Schloßhof
zur Benutzung und ein Raum als Nachtquartier überlasten wor¬
den . Die frischen jungen Leute stellten sich einzeln den hiesigen
Landwirten zur Verfügung . In freien Stunden machten sie Aus¬
flüge in das schöne Donautal . Besonders hatte es ihnen die
Felsenhalde bei der Mühlheimer Altstadt und die dort befind¬
liche Felsenhöhle angetan . Der Scharführer und verschiedene sei¬
ner Jungen beschlossen , die Höhle einmal gründlich zu erforschen.
Sie wagten sich durch das bröckelnde Gestein in den hinter dem
Eingang der Höhle befindlichen senkrechten Schacht hinab und
entdeckten dort in vierzig Meter Tiefe eine bisher unbekannte
Höhle , die von dem Schacht aus durch einen schmalen Spalt im
Gestein zu erreichen ist.

Balingen . (V e st r a f t e r K i r s ch e n d i e b .) An einem Sonn¬
tag fuhr ein junges Brautpärchen nach Weilstetten , um dort
Kirschen zu „holen "

, d . h . zu stehlen. Der Bräutigam stieg ein¬
fach auf einen fremden Baum und warf seiner Braut Kirschen
zu, selbstverständlich aß auch er welche . Bald wurde ein zweiter
Baum heimgesucht und vollständig seiner süßen Frucht beraubt.
Dabei riß der rücksichtslose Dieb ganze Aeste , ja sogar den Wipfel
des Baumes ab , so datz dieser als vernichtet gelten mutz . Das
Amtsgericht verhängte über die beiden eine empfindliche Geld¬
strafe.

Heidelberg . (Tödlicher Autounfall .) In Schlierbach
verlor der Fahrer eines Lastwagenzuges die Herrschaft über das
Fahrzeug , das ins Schleudern geriet und umstürzte . Der Fahrer
kam dabei ums Leben.

Pforzheim . (KindvordemErtrinkenbewahrt .) Em
dreijähriger Junge fiel beim Spielen in die Enz und trieb ab.
Ein älterer Mann sprang kurz entschlossen in das Wasser und
rettete das Kind , das dem Ertrinken nahe war.

Offenburg . (Seinen Verletzungen erlegen .) An den
Folgen eines Autounfalles starb im Alter von 37 Jahren der
hiesige Kronenwirt und Metzgermeister Georg Pfeifsle.

Sulzbach bei Mosbach . (Zur großen Armee .) Im 91 . Le¬
bensjahre ist der Landwirt Johann Georg Walter , der letzte
Altveteran hiesiger Gemeinde aus dem Feldzug 1870/71, ge¬
storben.

Stadelhofe » bei Oberkirch) . (Schadenfeuer .) Vermutlich
infolge Kurzschluß brach nachts gegen 11 Uhr in dem Anwesen
des Ratschreibers Erwin Fischer Feuer aus , dem Wohnhaus und
Dekonomiegebäude zum Opfer fielen . Aus dem Kolonialwaren¬
laden konnte ein Teil der Bestände gerettet werden . Auch ge¬
lang es, das Vieh rechtzeitig aus den Ställen zu bringen.

Oberhansen b . Schwetzingen. (Ertrunken .) Der 10jährige
Sohn Willi des Fuhrunternehmers Karl Scheuerer ist im Alt¬

rhein ertrunken.

Oberwiesen . (Am Hochspannungsmast tödlich ver¬

unglückt .) Ein bei einem hiesigen Einwohner zu Besuch wei¬
lender 11 Jahre alter Junge stieg auf den Mast einer Hoch¬
spannungsleitung und berührte den Draht . Mit schweren Brand¬
wunden stürzte er ab und ist im Krankenhaus den Verletzungen
erlegen.
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Altensteig.

Kartoffelkasersuchdienft
16 . August ds . Js . Zelle 01 Block 03 Schulhaus

„ 03 „ 02 Rathaus
23 . August ds . Js . Zelle 02 Block 03 Schulhaus

„ 03 „ 03 Rathaus
30 . August ds . Js . Zelle 01 Block 04 Schulhaus

„ 02 „ 04 Rathaus
jeweils um 14 .00 Uhr Schulhaus, 14 .15 Uhr Rathaus.

Der Bürgermeister.

Briefordner
Ablegemappen

Jurismappen
Schnellhefter

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürvbedarf

Morgen Freitag 20 .30
lffuME Singstunde im Lokal.

Totenfeier amSonMag.
Bitte vollz . Erscheinen.

I . V. Henßler.

kort mit
unrsinsm SsLtrkt
biokoln .IVUtssssen u .NunrsInckuivk

l-'eospskt u. Husk.
8cllvnrrwnlck-l) rogerie

Göttelfingen , 14 . August 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unseres lieben Ent¬

schlafenen

Gottlob Zetter se«.
erfahren durften, für die trostreichen Worte des

Herm Pfarrer Weber, dem Gesangverein für

den erhebenden Gesang , für die vielen Kranz-

und Blumenspenden, sowie für die zahlreiche

Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sagen

wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

SK L Gottlob Zetter mit Familie.
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